Konzeption der KiTa Bethanien, Létzener Str. 14, 49610 Quakenbriick, Tel. 05431-903997

1. Unser Bild vom Kind

»Vor allem muss man das Kind beobachten,
verstehen und lieben lernen,

dann erst wird man es lesen lehren“

(Janucz Korszak)

Kinder gestalten ihre Bildung und Entwicklung von Geburt an aktiv forschend mit. Sie streben

mit allen Sinnen danach, Erfahrungen zu machen. Dabei unterscheiden sich die Kinder durch ihre
Persénlichkeit und ihre individuellen Vorlieben und Neigungen.




2. Einrichtung und Rahmenbedingungen

2.1. Trager
Diakonische Stiftung Bethanien
Lotzener Str. 14

49610 Quakenbriick

Die Diakonische Stiftung Bethanien (Létzen) wirkt als Nachfolgeorganisation des evangelischen
Diakonissen-Mutterhauses Bethanien, welches 1910 in L6tzen (OstpreufSen) gegriindet wurde.

Sie ist in vielen sozialen Bereichen im Gebiet der Samtgemeinde Artland tdtig. Neben drei
Kindertagesstdtten ist sie besonders im Bereich der Altenhilfe und der Wiedereingliederungs-
hilfe aktiv. Gestérkt wird das Potenzial zusdtzlich durch eine Fachschule sowie Betreutem Wohnen.

Aufgrund unseres christlichen Menschenbildes verstehen wir jeden Menschen als von Gott geschaffen,
einmalig und wertvoll. Mit unserer Arbeit achten wir die Individualitéit und Persénlichkeit eines jeden
Kindes und nehmen dieses in seinen Bediirfnissen ernst. In Zusammenarbeit mit der Petrus-
Kirchengemeinde vor Ort sowie durch die Mitgliedschaft im Diakonischen Werk in Niedersachsen
stdrken wir unser evangelisches Profil und bieten mit den entsprechenden Angeboten wie
Gottesdienste und kirchliche Feste im Jahreskreis eine Gemeinschaft, die stdrkt und trdgt.

Unser Ziel ist es, jedem Kind mit Anteilnahme sowie Respekt zu begegnen und es zu unterstiitzen
in der Ausgestaltung seiner Talente und Fdhigkeiten. Wir sehen uns als Begleiter/-innen vielfdltiger
Lernprozesse und mdchten eine positive Atmosphdre schaffen, damit jedes Kind Geborgenheit,




2.2,

Sicherheit und all die Emotionen des tédglichen sozialen Lebens erfahren und von diesen im spéiteren
Leben profitieren kann. Dabei legen wir grofsen Wert auf ein christlich-soziales, tolerantes und
demokratisches Miteinander. Die péddagogischen Fachkriifte gehen auf die geistige, seelische und
kérperliche Entwicklung jedes Kindes ein, d.h. dass Kinder religiése Grundkenntnisse erhalten,
Respekt vor der Schépfung lernen, und eine Erziehung zu Frieden, Wertschdtzung und Gerechtigkeit
erfahren. Werte wie Dankbarkeit, Solidaritit oder Toleranz gegeniiber anders Gldubigen sind
Grundlagen unserer Arbeit mit den Kindern und Familien. Wir leben das Evangelium und sehen

es als Botschaft.

Anke Markus
Geschdftsfiihrung

Diakonische Stiftung Bethanien

Geschichte der Einrichtung

Im August 2013 wurde die Krippengruppe ,,Drachenhéhle” als AufSenstelle des Familienzen-
trum Bethanien im Haus Bethanien, Létzener Str. 14 eréffnet.

Im Sommer 2017 kam im Mehrzweckraum im Haus Bethanien als Ubergangslésung eine zweite
Krippengruppe eréffnet und die Krippe wurde eine eigenstéindige Einrichtung, die KiTa Bethanien.

Gleichzeitig begann in den, an die Krippengruppe Drachenhéhle angrenzenden Rédumen, der Umbau
des ehemaligen Pflegedienstes Diritas zur jetzigen Kita — eine Krippengruppe und eine Regelgruppe
entstanden.

Im September 2018 war der Umbau abgeschlossen und die Krippengruppe aus dem Mehrzweckraum
und die neue Regelgruppe nahmen ihren Betrieb in den jetzigen Rdumlichkeiten auf.

Seit Januar 2020 gehért eine Krippengruppe im Mutterhaus, Létzener Str. 13 als AufSenstelle zur KiTa
Bethanien.

Aktuell werden 43 Krippenkinder und 24 Kindergartenkinder in der KiTa Bethanien betreut.

2013 arbeiteten zwei Erzieherinnen und eine sozialpéddagogische Assistentin in der Einrichtung. Heute
sind es 9 Erzieher*innen, 2 Heilerziehungspflegerinnen, 3 sozialpddagogische Assistentinnen und 2
Mitarbeiter in der Hauswirtschaftskraft und Reinigung.




2.3.

2.4.

Offnungs- und Betreuungszeiten/Kontakt:

Montag bis Freitag: 7:00 Uhr - 17:00 Uhr

Unsere Ferien: Sommerferien 3 Wochen innerhalb der Schulferien
Weihnachtsferien  zwischen Weihnachten und Neujahr
Osterferien Karwoche
Herbstferien eine Woche innerhalb der Schulferien

In den Sommer — Oster — und Herbstferien wird eine Bedarfsgruppe angeboten!

Ansprechpartner: Leitung Maria Timmer
stellvertr. Leitung Sabadin Sali
Tel. 05431-903997
E-mail kita@bethanien.net

Aufnahme und Kosten

Die Aufnahme der Kinder erfolgt jeweils zum 01. August eines Jahres. Sofern Pléitze frei sind, kénnen
auch im Laufe eines Kindergartenjahres Kinder aufgenommen werden.

Die Anmeldung der Kinder erfolgt ausschliefSlich tiber das Online Portal Little bird -
https://portal.little-bird.de/Quakenbrueck

Fiir die Nutzung und Betreuung von Kindern in Kindertagesstdtten im Bereich der Samtgemeinde ist
eine Geblihr zu entrichten.

Gemdf3 § 5 der Kindertagesstdtten-Geblihrensatzung der Samtgemeinde Artland sind die Beitrige
nach Einkommen gestaffelt.



https://portal.little-/

2.5. Gruppen und Personal
Gruppenstruktur:

Drachenhéhle — Ganztags - Krippengruppe mit 15 Plétzen
Betreuung durch zwei Erzieher*innen und eine/n sozialpddagogische/n Assistenten*in

Drachennest — Krippengruppe mit 15 Plédtzen
Betreuung durch zwei Erzieher*innen und eine/n sozialpddagogische/n Assistenten*in

Drachenei — integrative Regelgruppe mit 18 Pldtzen
Betreuung durch zwei Heilerziehungspfleger*innen und eine sozialpddagogische/n
Assistenten*in

Drachenland — Ganztags - Regelgruppe mit 24 Pléitzen
Betreuung durch zwei Erzieher*innen und eine Zusatzkraft Betreuung

2.6. Qualitéiitssicherung

- Unser Fachpersonal bildet sich regelmdfig fort. Ein Fortbildungsplan dokumentiert die absolvierten
Fortbildungen.

- In regelmdfig stattfindenden Teambesprechungen im Gesamtteam sowie Besprechungen im Gruppen-
team wird die pddagogische Arbeit geplant und reflektiert.

- Prozessregelungen schaffen Verbindlichkeit und sorgen fiir Transparenz.

- Eine Fachberatung berdt die Mitarbeiter und Leitung bei Bedarf.




3. Pddagogische Arbeit in der Kita

Grundlegend fiir unsere pddagogische Arbeit ist die intensive Beobachtung der Kinder und das
Erkennen ihrer Interessen, Stirken und Schwdéichen. Wir orientieren uns daran und versuchen
die Stérken zu stdrken und die Schwdchen zu akzeptieren, jedoch eine motivierende Haltung
einzunehmen. Die Kinder sollen sich individuell nach ihren Méglichkeiten entfalten und sich

selbst verwirklichen.

In Anlehnung an das Bildungskonzept der Reggio Péddagogik, begreifen wir die Kinder als forschende,
kreative und einzigartige Persénlichkeiten.

Die Pddagogischen Fachkrdifte stehen den Kindern bei ihren Aktivitdten begleitend zur Seite und liefern
Impulse und Anregungen. Wir legen grofen Wert auf die Eigeninitiative und Selbstbestimmung der
Kita-Kinder. Sie sollen aktiv ihre Lernprozesse gestalten, ihre Interessen entdecken und ihre Neugier
ausleben kénnen.

Die Kita férdert eine enge Verbindung der Kinder zu ihrem alltéiglichen, natiirlichen Umfeld. Die
Kinder werden ermutigt, ihre Stadt und die Natur zu erkunden, die sie umgibt, um dariiber ein
tieferes Verstdndnis fiir die Welt um sie herum zu entwickeln.




3.1. Bildungsziele und Lernbereiche

Allen péddagogischen Planungen liegt der Niederséichsische Orientierungsplan zu Grunde.
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Der Niedersdichsische Orientierungsplan beschreibt alle Bildungsziele und Lernbereiche, die in der
Kita umgesetzt werden:

Emotionale Entwicklung und soziales Lernen

Entwicklung kognitiver Féhigkeiten und der Freude am Lernen
Kérper — Bewegung — Gesundheit

Sprache und Sprechen

Lebenspraktische Kompetenzen

Mathematisches Grundversténdnis

Asthetische Bildung

Natur und Lebenswelt
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Ethische und religiése Fragen, Grunderfahrung menschlicher Existenz

Spielen ist Lernen

Im und durch das Spiel entwickeln Kinder soziale und emotionale Féhigkeiten. Sie eignen sich
Einfiihlungsvermégen und Konfliktfdhigkeit an. Beim Spiel trainieren Kinder ihren Wortschatz sowie ihre
motorischen und feinmotorischen Féhigkeiten. Das Spiel férdert ihre Konzentrationsfdhigkeit und
Geschicklichkeit.

Fiir unsere Arbeit bedeutet das, mit viel Einflihlungsvermdgen die Spielprozesse der Kinder zu
verstehen, zu begleiten und anzuregen.
Zentrale Aufgabe des Kindes in der Kita ist das Spielen!

Auf den folgenden Seiten haben wir wichtige Bereiche unserer Arbeit fiir Sie hervorgehoben und
ausfiihrlich beschrieben:




3.2.

“Solange die Kinder klein sind,
gib ihnen Wurzeln

wenn sie dlter geworden sind,
gib ihnen Fliigel.”

Eingewobhnung - der Grundstein fiir einen erfolgreichen Kitabesuch

Sowohl fiir das Kind als auch fiir die Eltern beginnt mit Eintritt des Kindes in die Kita ein neuer
Lebensabschnitt. Nicht mehr nur die Familie bildet das Lebensumfeld des Kindes, es kommen
neue Bezugspersonen und viele neue Eindriicke hinzu. Um diesen neuen Lebensabschnitt positiv
erleben zu kénnen, bedarf es einer behutsamen Eingewdhnung des Kindes in sein neues Umfeld.
Wir als Kindertagesstitte méchten hier die bestmégliche Unterstiitzung bieten. Hand in Hand
mit lhnen méchten wir diese wichtige Zeit zum Wohle der Kinder gestalten. In der Eingewdh-
nungsphase orientieren wir uns am Berliner Eingewéhnungsmodell, gehen aber stets auf die
individuellen Bed(irfnisse lhres Kindes ein.




Berliner Eingewdhnungsmodell in 5 Schritten 1\\

1 3.
¢ s Trennungs-
Informations- phase Schlussphase

phase

b 5
Grundphase

Stabilisierungs-
phase

In den 5 Phasen baut die Erzieherin eine Bindung zum Kind auf. Diese Bindung

gibt dem Kind die nétige Sicherheit, sich von den Eltern trennen zu kénnen. Erst

jetzt hat das Kind die Mdglichkeit, sich auf seine neue Umgebung, neue Begegnungen
und Eindriicke einzulassen.

Sie als Eltern sind die erste und wichtigste Bezugsperson des Kindes. Schon vor der
Eingewbhnung besprechen wir in einem ausfiihrlichen Aufnahmegespréch mit lhnen
alle Gewohnheiten lhres Kindes und geben Ihnen erste Einblicke in die Abldufe der Kita.
In diesem Aufnahmegesprdch lernen Sie aufserdem die Bezugserzieherin lhres Kindes

kennen.




1. Phase der Eingewéhnung
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Das Kind besucht mit seiner vertrauten, nicht wechselnden Bezugsperson die Krippengruppe und
lernt dort die Erzieherinnen sowie die kiinftige Gruppe kennen. Sie bleiben ca. eine Stunde mit dem
Kind im Gruppenraum und gehen anschliefSend zusammen mit Ihrem Kind nach Hause. Individuell
kann diese Phase zwei Tage oder Iéinger dauern. Die Bezugsperson verhdlt sich passiv und ist sicherer
Riickzugsort fiir das Kind. Die Erzieherin verhdilt sich zunéichst ebenfalls eher passiv und nimmt nach
Bediirfnis vorsichtig Kontakt zum Kind auf.

2. Phase der Eingewéhnung

Der Aufenthalt in der Krippengruppe ist fiir das Kind zu einer vertrauten Situation geworden. In dieser
Phase wird der erste Trennungsversuch unternommen. Die Bezugsperson verabschiedet sich sichtbar
und kurz vor dem Gehen im Gruppenraum. Das Elternteil verldsst den Raum, bleibt jedoch in der Nédhe.
Das Verhalten des Kindes bestimmt die Dauer der Trennung.

10



3. Phase der Eingewéhnung

Ist die Eingewdhnung bisher gut gelungen, wird die Trennungszeit weiter ausgedehnt. Die Eltern gehen
nach Hause und sind jederzeit telefonisch zu erreichen. In dieser Phase ist ein intensiver Austausch
zwischen Eltern und Erzieherinnen sehr wichtig.

11
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Die Eingewdbhnung gilt als abgeschlossen, sobald das Kind die Erzieherin als sicheren Hafen akzeptiert
und seinen Rhythmus und Tagesablauf gefunden hat. Das Kind mag zwar noch protestieren, wenn die
Eltern die Krippengruppe verlassen, ldsst sich aber von der Erzieherin trésten und findet schnell ins Spiel.
Nach Abschluss der Eingewdhnung veranlasst die Bezugserzieherin ein Reflexionsgespréch mit lhnen.

Wir legen grofien Wert auf eine behutsame Eingewdhnung der uns anvertrauten Kinder. Dabei berufen
wir uns auf die Erkenntnisse der Bindungstheorie. Eine liebevolle, vertrauensvolle und verléssliche
Bindung, die Kinder in ihren ersten (und auch weiteren) Lebensjahren mit ihren Eltern sowie anderen
Erwachsenen erfahren, ist nicht nur die Basis flir Selbstvertrauen, Unabhdngigkeit und Selbststdndigkeit,
sondern auch fiir die ,,Lebenskunst’ des Menschen. Bildung setzt Bindung voraus. Nur ein Kind, das eine
positive Bindung aufgebaut hat, verfiigt liber die Bereitschaft, seine Umgebung zu erkunden und sich

zu bilden.




So gelingt die Eingewdhnung!

die gesamte Eingewdhnung iibernimmt nur eine Bezugsperson,

Mama oder Papa

Genug Zeit einplanen — ca. vier Wochen —

Unterbrechungen wdhrend oder kurz nach

der Eingewdhnung vermeiden — kein

Urlaub wihrend oder direkt nach der
Eingewohnung

immer unter lhrer aktuellen
Handynummer erreichbar sein

dem Kind Mut zusprechen
passiv und entspannt bleiben

Vertrauen in die Mitarbeiter haben — loslassen kbnnen —an Absprachen halten

13




3.3. Gesundes Essen — gesunde Kinder! — Warum uns eine gesunde Ernédhrung wichtig ist:

Im Kindesalter wird das Erndhrungsverhalten nachhaltig geprdgt. Das Elternhaus und die
Kindertagesstdtte haben ganz entscheidenden Einfluss auf das Essverhalten der Kinder.

Unser Mahlzeitenangebot umfasst: ein vitaminreiches Friihstiick
ein warmes, ausgewogenes Mittagessen
eine gesunde Zwischenmahlzeit

Zu und zwischen den Mahlzeiten werden zuckerfreie Getréinke angeboten. SiifSigkeiten werden
nur bei besonderen Anldssen gegessen.

Unser Friihstiick:

14



Die Kinder kénnen zwischen Brot mit Kéise, Frischkéise, Wurst oder Salami wéhlen. Einmal im Monat
gibt es Brétchen oder Knéickebrot. Dazu gibt es tdglich verschiedene Obst- und Gemlisesticks.
Zusdtzlich werden regelmdpfig Eier, Miisli und Naturjoghurt angeboten.

Das Brot und die Brétchen kommen téiglich frisch aus der Bdckerei Wilgen zu uns in die Kita.

Einmal in der Woche gehen die Kinder in Begleitung einer/s Erzieher*in zum EDEKA und diirfen dort
unentgeltlich Obst und Gemilise ,,einkaufen”,

In den Krippengruppen wird das Friihstiick von Kindern und Erzieher*innen gemeinsam eingenommen.
Das Friihstiick findet in Ruhe, ohne Hektik und Zeitdruck als gemeinsames Friihstiick aller Kinder oder
als gleitendes Friihstiick in Kleingruppen von 4 bis 6 Kindern statt.

In der Regelgruppe friihstiicken die Kinder in der Friihstiicksecke der Kiiche, in kleinen, frei gewdhlten
Gruppen von maximal 8 Kindern.

Vorbereitet wird das Friihstiick von der Hauswirtschaftskraft, die auch wéhrend des Friihstiicks
Hilfestellung anbietet.

Begleitet wird das Friihstiick der Kinder von einer/m Erzieher*in oder einer/m Praktikant*in.

15



Einmal in der Woche findet in der
Regelgruppe ein gemeinsames Friihstiick aller
Kinder in der Gruppe statt.

Gemeinsam wird der Tisch gedeckt und die
Kinder finden sich in Tischgruppen zum
gemditlichen Friihstiick zusammen.

Die Kinder bedienen sich an den
bereitgestellten Lebensmitteln.
Selbststéndig schmieren und belegen
die Kinder ihr Brot oder Brétchen mit
einem Belag ihrer Wahl.

Essen bedeutet fiir uns Gemeinschaft.
Gesprdiche unter den Kindern und mit
den Erzieher*innen sind gewiinscht

und gehdéren fiir uns zu einer gemlitlichen

und gesunden Mahlzeit.

16



Unser Mittagessen:

Das Mittagessen wird im Mehrgenerationenhaus tdglich frisch gekocht und in Wérmebehdltern

angeliefert.

Sowohl! die geschmacklichen Vorlieben der Kinder, wie auch das Ziel, eine ausgewogene, vitamin-
reiche und nahrhafte Verpflegung in Anlehnung an die Checkliste der DGE (Deutsche Gesellschaft
ftir Erndhrung e.V.) umzusetzen, werden regelmdfig von Erzieher*innen und dem Koch abgestimmt

In der Kiiche wird das Essen fiir die Gruppen portioniert und in Schiisseln auf den Tisch
gebracht.

Das Mittagessen wird von allen Gruppen jeweils im Gruppenraum eingenommen, Kinder und
Erzieher*innen essen gemeinsam. Die Kinder kénnen sich das bereitgestellte Essen
selbststindig auf den Teller fiillen, wenn notwendig erhalten die Kinder Hilfe von den
Erzieher*innen.

»Ich entscheide, was wann wie auf den Tisch kommt.

Du entscheidest, ob und wie viel du davon isst.”

17



Wir legen grofien Wert auf eine entspannte Esssituation. Kinder und Erzieher*innen sitzen
am Tisch und beginnen nach dem Tischspruch mit dem Essen. Jedes Kind bestimmt was und

wie viel es essen mdchte. Wir motivieren zum Essen, zwingen aber nie.

Gesprdche unter den Kindern und mit den Erzieher*innen sind ausdriicklich gewiinscht. Essen
ist Gemiitlichkeit und schafft Zusammengehérigkeit.

18



3.4 Kleines Kind-GrofSe Personlichkeit

L r

Jeder Mensch ist etwas ganz Besonderes — von Anfang an. Schon kleine Kinder haben ganz
unterschiedliche Wesensmerkmale. Dariiber hinaus, denken, flihlen und handeln sie anders
als jeder andere. Von Anfang an entwickeln sie eigene Einstellungen und Uberzeugungen.

Kinder brauchen viel Selbstvertrauen, um sich zu einer starken Persénlichkeit zu entwickeln.

Eine starke Persénlichkeit versetzt Kinder in die Lage, sich gut im Leben zurechtzufinden und
Krisen zu bewiiltigen.
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Fiir unsere Arbeit bedeutet das: Widerstand zu respektieren, nicht zu vergleichen, zu ermutigen,
Freude zu teilen und ganz oft gemeinsam zu lachen.

Denn, wer an sich glaubt, kann seinen Standpunkt vertreten und verfolgt eigene Gedanken und
Wiinsche auch dann, wenn Unterstiitzung fehlt.

Kinder miissen eigene Erfahrungen machen diirfen, so lernen sie, dass sie selbstwirksam sind. Sie
sollen Entscheidungen treffen diirfen, die ihr eigenes Leben betreffen.

20



Wer einen Standpunkt hat und lernt, ihn zu vertreten, ist psychisch
widerstandsféhiger und kann Krisen leichter bewdiltigen.




Wir méchten herausfinden was Ihr Kind bewegt, was es mag, was
es will und wofiir es sich begeistern kann.

Wir sehen die Signale Ihres Kindes und versuchen sie zu verstehen.

22



Unsere Gesellschaft braucht Menschen mit der Bereitschaft und
Féhigkeit zum lebenslangen Lernen.

Es gilt die Neugierde der Kinder zu erhalten und zu unterstiitzen, um den sich
stetig verdndernden Anforderungen des Lebens gewachsen zu sein.

Eine starke Personlichkeit macht gliicklich
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3.4.1. Partizipation

Partizipation bedeutet: Beteiligung, Teilhabe, Mitwirkung, Mitbestimmung.

Fiir den Kindergartenalltag bedeutet das, jedes Kind hat das Recht seine Meinung zu dufSern
und sich an Entscheidungen zu beteiligen. Die Erzieher*innen nehmen die Anliegen und Ent-
scheidungen der Kinder ernst und respektieren diese. Sie ermutigen und bestdrken die Kinder,
ihre Wiinsche, Ideen und Anliegen zu dufSern und nehmen diese aufmerksam wabhr.

Die Kinder erfahren, dass ihre Interessen gesehen und respektiert werden. Sie erleben:
»Ich bin richtig — ich bin wichtig!”

Wir beziehen die Kinder in Entscheidungsprozesse, die das Zusammenleben und das Planen
bevorstehender Ereignisse betreffen, ein.

Beispiele: die Abschiedsfeier der Vorschulkinder wird inhaltlich von den Vorschulkindern
selbst gestaltet

Ausflugsziele werden von den Kindern selbst ausgewdihlt,
usw.

Dariiber hinaus werden fiir die Kinder bewusst, ihrem Alter und ihrer Entwicklung angemessen,
Beteiligungsmdglichkeiten geschaffen:

Beispiele: mdchtest du Kdse oder lieber Wurst?
Méchtest du malen oder lieber in die Bewegungshalle gehen?
usw.

Die Erzieher*innen setzen sich damit auseinander, was den Kindern zuzutrauen ist und wo
Grenzen der Beteiligung gesehen werden.

Partizipation erfordert soziale Kompetenzen: einander zuhéren, Kompromisse eingehen,
gegenseitiger Respekt und Vertrauen, fiir die eigene Meinung eintreten, Gesprdchsregeln
beachten, gemeinsam nach Lésungen suchen,

Durch einen respektvollen Umgang miteinander stirken wir die Kinder in ihrer Féhigkeit,

die eigenen Bedlirfnisse und Befindlichkeiten auszudriicken. Sie gewinnen Eigensténdigkeit und
Selbstvertrauen. Zwei wichtige Eigenschaften, die Voraussetzung fiir ein demokratisches
Zusammenleben sind.
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3.4.2. Sprache und Kommunikation

Sprache ist der Weg zum anderen!

Die wohl wichtigste und effektivste Form von sprachlicher Bildung findet im téglichen
Geschehen wdhrend der gesamten Verweildauer der Kinder im Kindergarten durch uns
pddagogische Fachkrdfte und dem sprachlichen Austausch der Kinder untereinander statt.
Sprache wird erlernt durch Begegnung mit Sprache: bei der BegriifSung, am Friihstiickstisch,
im Spiel, im Stuhlkreis, beim Lesen, beim Spaziergang, beim Wickeln, ...

7.
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Wir nehmen diese Situationen bewusst wahr und gestalten sie lernfreudig.
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Sprachliche und musikalische Entwicklung verlaufen parallel. Klang, Betonung, Artikulation und
Sprechrhythmus sind die vorrangigen Verbindungen zwischen Musik und Sprache.

Musik unterstiitzt die Erweiterung des Wortschatzes, die Wort- und Satzbildung und die
Kommunikation. Die hédufigen Wiederholungen im Refrain der Lieder erleichtert es den Kindern,
sich die Texte zu merken.

Bei den Vorschulkindern wird an Hand des Beobachtungsverfahren Basic ein méglicher Sprach-
férderbedarf ermittelt.

Sprachférderung ist immer individuell und kniipft an den aktuellen Entwicklungsstand des Kindes
an. Hier werden sowohl in Einzelférderung als auch in Kleingruppenangeboten gezielte Anregungen
und pddagogische Begleitung bei der Entwicklung spezieller sprachlicher Fihigkeiten gegeben.

Mdchten Sie mehr erfahren ber Sprachbildung und Sprachférderung in unserer Kita, so sprechen
Sie uns an. Gerne drucken wir Ihnen unser Sprachférderkonzept, welches fortlaufend weiter
geschrieben wird aus.
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3.4.3.Bewegung und Wahrnehmung:

Bewegung ist ein Grundbediirfnis und damit die Voraussetzung fiir die kérperliche, geistige und
seelische Entwicklung eines Kindes und fiir sein gesundes Aufwachsen.
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Zur Entwicklung ihrer Persénlichkeit brauchen Kinder in hohem MafSe Bewegung, je jiinger sie sind,
umso mehr. Je mehr Gelegenheit ein Kind zum Uben und Ausprobieren hat, desto sicherer und
geschickter wird es mit seinem Kérper umgehen.

»Ohne Wahrnehmung keine Bewegung,
ohne Bewegung keine Wahrnehmung.“

(Viktor von Weizéicker)

Die Wahrnehmung spielt dabei eine wichtige Rolle. Kinder nehmen ihre Umwelt mit allen Sinnen wahr.
Sie tasten, sie schmecken, sie riechen, sie sehen, sie héren, sie (iben ihr Gleichgewicht!

Kinder brauchen tdgliche Bewegungsanreize, liber die sie vielféltige Material- und Sozialerfahrungen
sammeln kénnen. Sie erfahren soziale Kontakte und lernen sich selbst besser einzuschdétzen. Die
Sicherheit im Umgang mit dem eigenen Kérper nimmt zu.
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Gerade Kinder kniipfen ihre sozialen Kontakte vorwiegend liber motorische Aktivitdten.

Im Kindergartenalltag stehen den Kindern vielfdltige Bewegungsangebote zur Verfiigung:

- Drachenclub — Kontaktaufnahme durch Kraft — ich achte auf mich und meinen Partner

- Drachenturnen — verschiedene Bewegungsablédufe werden gelibt

- Rhythmik und Tanz — durch verschiedene Tanzstile wird das Kérpergefiihl, das Selbstbewusstsein und
das Miteinander der Kinder gestdirkt

- Fufball —fiir alle interessierten Kinder

- Judo Training fiir Kinder ab 5 Jahren mit Erreichen des ersten Glirtels

- Bewegungshalle

- Bewegungsbaustelle — vielfdltige Bewegungsaufgaben stehen fiir die Kinder bereit

- Bewegung im Flur

- Spiel auf dem Spielplatz

- Spaziergénge in die Umgebung/Nachbarschaft
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Die Teilnahme an den Angeboten ist freiwillig und erméglicht den Kindern ihren Interessen und
Féhigkeiten nachzugehen.

3.4.4. Kreativitat:

Kreativitét bezeichnet die Fdhigkeit:

Ideen, Fantasie und Tréume gestalterisch zu verwirklichen, Problemlésungen umzusetzen, Neues
zu schaffen, Dinge auf eine neue, vielleicht ungewéhnliche Art zu tun.

Das kreative Kind denkt selbsttéitig und neu. Es libernimmt nicht die Denkmuster der Erwachsenen
und lbertrégt ihre Erfahrungen und ihr Wissen nicht einfach auf die eigene Lebenssituation. Es denkt
selbst, es macht eigene Erfahrungen, es beschreitet manchmal lange und umsténdliche Wege und
kommt zu eigenstdndigen Ergebnissen.
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Nicht das Ergebnis steht im Vordergrund, sondern der Weg dorthin!

Wir ermuntern die Kinder ihre Ideen umzusetzen, in dem wir:

- die Interessen der Kinder erkunden

- das Tun der Kinder beobachten

- den Kindern Zeit und Raum lassen zum Ausprobieren
- fiir Inspiration sorgen

- unsere eigene Motivation zeigen

- die Kinder in ihrem Tun bestdrken

- gemeinsam mit den Kindern Ideen sammeln

- die Vorstellungen der Kinder ernst nehmen

- neuen ldeen der Kinder gegeniiber offen sind
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2. Wir stellen den Kindern unterschiedlichste Materialien zur Verfiigung

3. Wir begegnen den Werken der Kinder mit Wertschétzung, in dem wir:

- Bilder der Kinder ausstellen

- den Werken der Kinder mit Interesse begegnen und Fragen stellen

- Werke der Kinder im Portfolio sammeln

- die Leistung der Kinder loben

- die Werke der Kinder iiber den Beamer auch den Eltern prisentieren
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4. Wir ermuntern die Kinder Neues auszuprobieren, in dem wir:

- unsere Unterstlitzung anbieten

- auf die Wiinsche der Kinder eingehen

- wir den Wiinschen der Kinder entsprechende Angebote machen

- Aktivitéten sprachlich begleiten und weiterentwickeln

- ganzheitliche Angebote machen, um alle Sinne anzusprechen

- den Kindern viel Raum fiir freies Spiel und Gestalten geben

- die Bewegungshalle so oft wie méglich zum freien Spiel zur Verfiligung stellen
- Musik den Kindern zugéinglich machen

4. Beobachtung und Dokumentation

Die Beobachtung und Dokumentation der Entwicklung jeden einzelnen Kindes ist Arbeitsgrundlage
aller pédagogischen Fachkrdfte.

Eine Entwicklungsdokumentation in beschreibender Form wird regelmdflig durchgefiihrt und
beschreibt den Entwicklungsstand und sich daraus ergebende Entwicklungsaufgaben des Kindes.
Einmal jéhrlich (zum Geburtstag des Kindes) findet auf Grundlage der Entwicklungsdokumentation
ein Elterngesprdich statt.

Die Entwicklungsdokumentation ist weiterhin Grundlage fiir die in den pddagogischen Teams statt-
findende pddagogische Planung.

Bei Aufnahme in eine Krippengruppe oder Wechsel aus einer Krippengruppe in die Regelgruppe wird
ein Eingewdhnungsprotokoll erstellt, das die ersten Wochen in der Krippengruppe/Regelgruppe
beschreibt und mit den Eltern im Elterngesprdch besprochen wird.

Flir die Vorschulkinder wird das Sprachfeststellungsverfahren BaSiK durchgefiihrt. Die Auswertung
des BaSiK - Bogens flief3t in die Entwicklungsgespréiche kurz vor der Schuluntersuchung ein, und
bildet die Grundlage fiir die vorschulische Sprachférderung durch die Fachkraft fiir Sprache.

Alle, das eigene Kind betreffenden Dokumentationen, kénnen auf Wunsch von den Eltern eingesehen
und besprochen werden.
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5. Zusammenarbeit mit den Eltern

Eltern sind in der Kita stets herzlich willkommen! Wir wiinschen uns eine enge Zusammenarbeit
mit den Eltern, damit Eltern und Erzieher an einem Strang ziehen. Neben dem téiglichen Austausch
mit den Erzieherinnen haben Sie die Mdglichkeit, Gespridchstermine mit den Gruppenerzieherinnen
oder der Kindergartenleitung zu vereinbaren.

Jdhrlich vor den Herbstferien wird der Elternbeirat gewdhlt. Jeweils zwei Elternteile aus jeder Kita
Gruppe bilden den Elternbeirat. Der Elternbeirat trifft sich in regelmdfigen Absténden.

Ihre Anregungen und Beschwerden sind uns wichtig!

6. Kinderschutz und Sicherheit:

Die Kita soll fiir die Kinder und ihre Familien ein sicherer Ort sein, an dem sie sich geborgen fiihlen,
Wertschdtzung erfahren und mit einem hohen Maf$ an Einfiihlungsvermégen wahrgenommen
werden.

Unser Haus steht fiir ein gewaltfreies, demokratisches Miteinander. Unabhdngig von Nationalitéit,

sozialer Herkunft und religiéser Uberzeugung, sind alle Kinder und Familien bei uns willkommen!

Alle Bemiihungen zum Kinderschutz entnehmen Sie unserem Kinderschutzkonzept, dass lhnen auf
Wunsch gerne zur Verfligung gestellt wird.
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	Eine starke Persönlichkeit macht glücklich

